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Hermann N i e b au m, Groningen

Zur Sprachenverwendung der niederländischen reformierten
Gemeinde in St. Petersburg

I

Im November 1774 richten die Kirchenräte der niederländischen reformierten

Gemeinde bzw. der - wie sie sich selbst nennt - Hollandsche Gereformeerde Ge-

meentet in St. Petersburg eine Anfrage an die Gemeindeglieder bezüglich der nach

dem beabsichtigten Weggang des Amtsinhabers notwendigen Berufung eines neuen

Predigers. Darin heißt es u. a.:

,,[...] Maar nademaal van alle oude teijden herwaart veele, en men mag seggen zelfs

de meeste en considerabelste van de aansittende Leedematen van deese gemeente

altoos verlangen gedragen hebben, om, soo doendelijk, een Predicant te hebben, die

nevens het Hollands, ook het Hoogduijts genoegsaam verstaat dat in beijde de taalen

de Predickdienst kan waarnemen, zoo hebben Kerkenraaden beij deese aan de

r Das in dieser älteren Selbstbezeichnung die Glaubensgemeinschaftandeurcnde Adjektiv gereformeerdhal

noch nicht die heutige, sich aufeine bestimmte Richtung innerhalb der niederländischen protestantischen

Kirchen beziehende Bedeutung. Bis zur Neuorganisation im Jahre 1816, als der erste König der

Vereinigten Niederlande, Willem I., nach dem Modell der preußischen Staatskirche die Hemormde Kerk

in het Koninkrijk der Nederlanden proklamierte, wu gereformeerd die übliche Bezeichnung, danach

hervormd. lßt*:tere Bezeichnung wird, dieser Entwicklung entsprechend, dann auch im Titel der

geschichtlichen Darstellung der St. Petersburger Gemeinde verwendet: [8. I(nuvs,] De Nederlandsche

He-ormde Gemeente te St. Petersburg 1717-1898 Die Niederlöndische ReJormirte Gemeinde m St
petersburg l7l7-1898,o.O. o.J. [St. Petersburg 1900]. Im heutigen Sinne als Vereinigungsbezeichnung

der Kirchen der ,,Afscheidingl' (1834) und der ,,Doleantie" (1886) wird gereformeerd seit 1892 verwendet.

Vgl. C. N. lMpE'tA, Kaart edn l«erkelijk Nederland, Kampen 'z1964. - Zu den in älterer Selbstbezeichnung

bzw. jlngerer Geschichsdarstellung begegrenden politisch-geographischen Adjektiven Hollandsch bzw.

Nederlandsch ist zu sagen, daß diese als Synonyma gemeint sind. Vielleicht referiert Hollandsch im

vorliegenden Zusammenhang auf die Amsterdamer Classis (: Kirchenbczirk), die die Aufsicht über die

Gemeinden ,,in den weemde" hatte (vgl. hierzu A. H. HuussEN JR., The relations betv)een the classis oJ

the Reformed Church of Amsterdam and the congregations in Muscovy during the l Tth century, irt' J.

BRÄÄr - A. H. HUUSSEN JR. - B. NnenorN - C. A. L. M. WILLEMSEN (Hrgg.), Rr-rssiazs and Dutchmen.

Proceedings of the Conference on the Rehtions belween Russia and the Netherlands from the I 6th to the

20th cenatry, held at the Rijt<smuseun Amsterdann, June 1989 Essays (Baltic Studies, 2), Groningen 1993,

S. 135- 158, hier S. 136f.). Im tlbrigen ist Hollands(ch) schon frtlh auch als Bezeichnung filr die nördlichen

Niederlande gebräuchlich. Im Jahre 1834 ist in unserem Zusammenhang zudem noch von der

,,llederduische hervormde gemeente te St. Petersburg" die Rede; vgl. D. J. H. vaN EI-orN, Ouen, Coes,

(de) Boer, Harmsen (Dros|. fun Vrieruer»eens/Pelersburgselamilrcgroep van landbouwers, \eevers en

linnenhandelaren (ca. t600 - heden), Gens Nostra 52 (1997) ll'l-l32,lll-33'1,382-398, hier S. 383.

Nederdurtsch ist ein altes synonym zl Nederlandscä; vgl. wNT Ix, 1913, sp. 1717ff. Erst in der

modemen Wissenschaft wird Nede rduts(ch) als Übersetzung von niederdeutsch,,ter aanduiding van de

Saksische volktaal in Nederland en vooral in Noord-Duitschland" verwendet (vgl. WNT IX, 1913,

Sp. l7l9).
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gemeiinte in het generaal, en jeder Ledemaat in het besonder hiermeede vrindelijk
willen aanvragen, offsij tans nog beij het voorschreve sentiment zijn [...).,,2

Die Abstimmung ergab, daß flinfundzwanzigGemeindeglieder für die Zulassung des
Deutschen als Gottesdienstsprache waren, sechs hatten sich dagegen urrg"sp.oih"n.
Da uns die Namen der an der Abstimmung Teirnehmenden bek-annt sinar, können
wir feststellen, daß fünf von den sechs das Deutsche ablehnenden Gemeindegliedern
aus dem wenige Kilometer nördlich von Almelo gelegenen twentischen Dorf
Vriezenveen stammten.

Über die Gründe und Hintergründe dieser - wenn man denn so will - ,,sprach-
politischen Fußnote" in der auf das Deutsche bezüglichen Geschichte der,,Sfrächen-
probleme im Ostseeraum"a soll es im folgenden gehen.

II

Die im Jahre 1703 gegründete wd l7l2 zur neuen Kapitale erhobene stadt St.
Petersburg besaß durch ihre intensiven Handelsbeziehungen von Anfang an be-
deutende deutsche, niederländische und englische Bevrilkeiungsanteile. Von daher
entfaltete sich hier auch schon früh ein protestantisches Gemeindeleben. Bei dessen
Herausbildung spielte der Vizeadmiral der russischen Floffe Cornelis Cruys eine
bedeutende Rolle. Dieser war im Jahre 1657 in Stavanger als sohn des ole Gud-
fastesen creutz geboren worden. offenbar ist er in früher Jugend nach Holland
gekommen und dort in den Marinedienst eingetreten, wobei er dann wohl auch
seinen Namen niederlandisiertes. 169g wurde er von peter dem Großen fiir den
Ausbau der russischen Flotte angeworben. von Hause aus war cruys offenbar
Lutheraner. Er stellte den Protestanten, zunächst in seinem Wohnhaus, einen Betsaal
zur verfügung, später dann (1708) ließ er auf seinem Grundstück eine kleine
hölzerne Kirche in Form eines Kreuzes errichten. Diese stand beiden protestan-
tischen Glaubensgemeinschaften offen: An einem Sonntag wurde eine lutherischer,
am darauffolgenden ein reformierter Gottesdienst gefeiert. l7l3 wird diese Kirche
einmal als ,,die lutherisch-reformirte Kirche" bezeichnet6. Erster Gemeindeprediger
wurde der aus Göttingen stammende wilhelm Tolle, der in Jena studiert hatte und
1703 in einer reformierten Kirche in Holland ordiniert worden war. Diesen brachte
cruys 1704 von einem Besuch in Amsterdam mit nach St. petersburg. Tolle predigte
in der Regel deutsch, niederländisch und finnisch. Auch Tolles Naclifolger, Heinrich

5

6

2

1

Knuvs (wie Anm. l) S. 68.

Vgl. K-ruvs (wie Anm. l) S. 70.

So der Untertitel einer vom 24. bis 27. September in Riga durchgefilhrten Konferenz ,,Deutsclr inKontakt und Kontrast. Sprachenprobleme im ostseeraum;. D", uä,li.g"nde Beitral ist die um oie
Anmerkungen erweiterte Fassung eines dort gehaltenen Vortrags.
Vgl. D. G. HARMsEN, Vriezenveners m Rusland, [Almen 1966], S. 2gf.
Vgl H. Dalror'r, Ceschichte der Reformirren Kirche in Rufland Krchenhrstorische Studrc, Gotha
1865, S. 22.
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Gottlieb Nazzius, hatte den Auftrag, beiden Konfessionen gleichermaßen zu dienen'

Als in den Folgejahren die Zahl der Protestanten in St. Petersburg beträchtlich

zunahm, entschlossen sich die Niederländer als erste, einen eigenen Prediger zu

berufen?. Die ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" wurde nach einer Urkunde

der Classis (d.h. des Kirchenbezirks) Amsterdam, die die Aufsicht über die

Gemeinden,,in den vreemde" hatte, am 6. September l'717 mit 36 Mitgliedern

gegründet8. Eigene Einkünfte besaß die Gemeinde zunächst noch nicht. Bis 1730

benutae man die cruys-Kirche gegen ein jährliches Entgelt von 120 Rubeln

zusammen mit den deutschen Protestanten: An einem Sonntag wurde etwa vor-

mittags deutsch, nachmittags niederländisch gepredigt, am folgenden Sonntag um-

gekehrt. Als die deutsche (lutherische) Gemeinde im Juni 1730 die neuerbaute

Fetrikirche bezog, benutzte die ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" die alte

hölzerne Kirche noch eine Zeitlarrg allein. Nachdem diese bauf?illig geworden war,

kaufte man 1733 ein Grundstück, ohne allerdings zunächst die Mittel zu haben,

darauf eine neue Kirche zu errichten. Man fand noch fitr einige Jahre Unterschlupf in

der französischen Kirche, bis schließlich l'141142 eine eigene steinerne Kirche

eingeweiht werden konnte, die dann nahezu 100 Jahre in Gebrauch war.

Es ginge zu weit, wollte ich im weiteren versuchen, die Geschichte der

,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" im Detail zu skizzierene. Ich muß mich hier

im Rahmen meines Themas darauf beschränken, jene Ereignisse und Entwicklungen

anzusprechen, die für die Sprachenfrage von Bedeutung waren.

Erster Prediger der niederländischen reformierten Gemeinde war der aus Hamm

in Westfalen stammende, von der Amsterdamer Classis berufene und ordinierte

Hermann Gerhard Grube. Ihm folgte 1724 Gerard Cramer, der das Amt bis zu

seinem Tode im Jahre 1744 ausübte. Im Zusammenhang der Nachfolgefrage hält

man es, ,,da viele französische Mitglieder der Gemeinde der holländischen Sprache

nicht mächtig seien", frir ,,wünschenswerth, dasz der neue Pastor die französische in

so weit beherrsche, um ,in diese Sprache die h. Taufe vollziehen, die Todkranken

trösten, und diejenigen welche zum Abendmahle gehen, in seiner Wohnung, vor-

bereiten zu können'."r0
wenngleich dies an dieser Stelle - im Gegensatz ztt späteren einschlägigen

Stellungnahmen - noch nicht so deutlich ausgesprochen wird, dürfte hier ein

finanzielles Argument eine Rolle gespielt haben. Die finanzielle Lage der Gemeinde

scheint schlecht gewesen zu sein, und es war zudem offenbar zu beftirchten, daß eine

Reihe von sog. ,,französischen" Mitgliedern (dies werden ursprüngliche Niederländer
gewesen sein, die im täglichen umgang - aus welchen Gründen auch immer:

7

8

9

t0

17l8llg folgten die Engländer, l'123t24 die französischen Reformierten, so daß die Stammgemeinde

nunmehr rein lutherisch war; vgl. DALT6N (wie Anm. 6) S. 25; E. AMBURGER, Geschtchte des

Protestantismus in Rufland, Stuttgart 1961, S. 44, 125f.

Siehe Knuvs (wie Anm. l) S. 5ff.

Vgl. hierzu K-nuvs (wie Anm. l).

Knuvs (wie Anm. l) 5.41143.
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gesellschaftliche stellung, Heirat etc. - nicht mehr niederländisch, sondern
französisch sprachen) die Gemeinde verlassen würde. Der 1745 antretende neue
Prediger Frederik Carp hat aber offensichtlich gleichwohl nur niederländisch
gepredigt. Mit ihm ergeben sich recht bald schwere Differenzen in der Leitung der
Gemeinde, die bis zur gerichtlichen Auseinandersetzung frlhrenrr. Die Gemeinde
verliert den Prozeß und muß dem prediger, der sein Amt seit 1749 nicht mehr
ausübt, betrachtliche Zahlungen leisten. Aus finanziellen Gründen hatte die Ge-
meinde dann bis 1770, also ftir 2l Jahre, keinen eigenen prediger mehr. Die
Kasualien versahen die Pastoren der französisch-deutschen reformierten Gemeinde,
die seit 1746 (bis 1773) unter einem jeweils zweisprachigen Geistlichen vereinigi
war.

Schon häufiger war der Gedanke einer Verschmelzung der niederländischen und
der französisch-deutschen reformierten Gemeinden aufgekommen. Diese Frage
stellte sich verstärkt, als Ostern 1762 die französisch-deutsche Kirche samt pastorat
einem Brand zum opfer fiel: Die französisch-deutsche Gemeinde hatte einen
Prediger, die niederländische eine leerstehende Kirche samt predigerwohnung, die
den ,,Franzosen" zunächst überlassen wurde. Im Februar 1764 stind der vereini-
gungsplan erneut auf der Tagesordnungr2. Seine Realisierung hätte letztlich nicht
mehr bedeutet ,,als einen thatsächlichen Bestand" - immerhin hatten die prediger der
französisch-deutschen Gemeinde bereits seit 16 Jahren auch den Dienst än den
Niederländern versehen - ,,auf einer geordneten Grundlage festzustellen.,,r3 Im
Archiv der französisch-deutschen Gemeinde findet sich ein vereinigungsplan, der
mit dem Zusatz versehen ist, daß er unter Zustimmung des niederl-ändischen Ge-
sandten Graf van Rechtern aufgestellt sei. Dieser planra ist auch vor dem Hinter-
grund der Sprachenfrage außerordentlich interessant:

,,Es ist bekannt, daß die holländische Gemeinde die deutsche sprache eben so gut als
die holländische versteht, dahingegen die deutsche Gemeinde, welche sich ohne die
um Petersburg wohnenden Colonisten auf 120 Communikanten beläuft und also die
zahlreichste ist, die holländische Sprache nicht versteht [...]..

Zur beabsichtigten organisatorischen struktur heißt es ein wenig weiter:

,,Die Glieder der holländischen Gemeinde wählen unter sich zwei Aelteste und zwei
vorsteher, welche gemeinschaftlich mit den Aeltesten und Vorstehern der
französisch-deutschen Gemeinde das consistorium ausmachen, um sowohl
gemeinschafflich eine gute ordnung und Kirchenzucht zu beobachten, als auch von

II Vgl J. GencoN, Historisch berigt aangaande de Hollandsche gereformeerde kerken m Rusland. Utt
het oorspronl<elijk HandschrtJt medegedeeld doorN. c. Krsr, in: N c. Krsr- H. J. RoyAARDs, Nieu 1,Archief voor Kerkelijle Geschiedenis inzonderheid van Nederland Dl t, I-eyden ttiz, s. saff;
DeLroN (wie Anm. 6) S. 29f.; Knuvs (wie Anm. l) S. 43ff.
Vgl. Knuvs (wie Anm. l) S. 49151.

DALToN (wie Anm. 6) S. 55.

Vgl. den Teilabdruck bei Der-ror (wie Anm. 6) S. 55f.

l2

t3

t4
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dem durch die jährlichen Collecten und vor den Kirchenthüren gesammelten Geldern

den besten Gebrauch zu machen."

Der hier bereits anklingende finanzielle Aspekt spielt in der folgenden Passage eine

noch deutlichere Rolle:

,,Da einige Glieder der holländischen Gemeinde der Meinung sind, jetzo einen

iastoren torrn.n zu lassen, der in französischer und holländischer Sprache prediget,

weil die holländischen Matrosen sich beschweren, daß sie keine Predigt in ihrer

Sprache haben, obgleich ihre Schiffe zur Unterhaltung eines holländischen Predigers

bäitragen,t, so soli derjenige, den wir kommen lassen, gebeten werden, in holländi-

scher §prache zu predigen, nämlich, daß er seine Predigten abschreibet und falls er sie

nicht auswendig lernen kann, selbige zu verlesen, woran er sich allmälig gewöhnen

wird. Die zahl der reformirten Matrosen ist so klein, daß wenn man ihnen eine

Predigt liest, die Lieder singet und die Gebete lieset, Alles in holländischer Sprache,

sie damit zufrieden sein werden."

Nach diesen Vorstellungen wäre also ein Pastor zu berufen gewesen, der französisch

und deutsch frei predigen kann und darüber hinaus bereit ist, seine Predigten ge-

legentlich für die niederländischen Seeleute in Übersetzung vorzulesen. Der Plan

wurde nicht verwirklicht. Hierfür waren offenbar vor allem finanziell begründete

Spannungen zwischen beiden Gemeinden verantwortlich. Die niederländische refor-

mierte Gemeinde hatte, so scheint es, frir die Überlassung ihrer Kirche und der Pre-

digerwohnung eine Vergütung erwartet. Bei Gargon, der übrigens 1770 zum Pastor

dieser Gemeinde berufen wurde, heißt es in diesem Zusammenhang:

,,Voor het gebruiken der Hollandsche Kerk weigerde de Fransche alle betaling,

schoon de Hollanders in soortgelijk geval, in 1736, voor het gebruik der Fransche

Kerk, volgens het Rekenboek, van Jan. 1736 - Jan. 1741, Roeb. 437:50 betaald

hadden."l6

Wenn auf Seiten der niederländischen Gemeinde der Wunsch nach einer Vereini-
gung tief ausgeprägt gewesen wäre, hätte man sicherlich auf das Aufrnachen einer

Gegenrechnung verzichtet. Die französisch-deutsche reformierte Gemeinde ver-

weigerte die Zahlung mit der Begründung, daß ihr (tibrigens aus Anhalt stammender)

,,Pastor Dilthey so gut holländischer wie französischer Prediger gewesen und von

einer Zahlung urspriinglich gar keine Rede gewesen sei."r7

Die weitere Geschichte der ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente", so weit sie

ftir unseren Zusammenhang von Bedeutung ist, ist schnell skizziert. 1770 tritt der

bereits genannte, aus Zeeland stammende Jacobus Gargon sein Amt an. Bei seiner

l5 Die Unkosten der Gemeinde wurden durch die Einnahmen von Kirchenkollekten sowie eine

,,schiffssteuer" gedeckt. Jedes Schiffunter niederländischer Flagge, das in St. Petersburg ankam, hatte

auf Anordnung der Generalstaaten 5 Rubel filr den Unterhalt der Gemeinde zu zahlen; vgl. Knuvs
(wieAnm. l)S. ll.
GARcoN (wie Anm. I l) S. 61.

Vgl. Der-roN (wie Anm. 6) S. 56.
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Ankunft besteht die Gemeinde nur noch aus 22 (Voll-, d.h. erwachsenen männlichen)
Mitgliedern; 1748 waren es noch 176 gewesenrs. Gargon ist auschließlich zur
Predigt in niederländischer Sprache verpflichtetre. Der Kirchenrat muß allerdings
feststellen, daß einige Gemeindeglieder den neuen Pastor nur schwer verstehen kön-
nen, da sie ,,in vielen (21) Jahren keine Holländische predigt gehört haben und
davon abgewöhnt seien."2. Dieser Aspekt wird bei der Berufung seines Nachfolgers
- und damit sind wir dann wieder bei der eingangs geschilderten Ausgangssituaiion
fiir die Fragestellung dieses Beitrags - eine bedeutsame Rolle spielen; hierauf
komme ich noch ausfi.ihrlich zurück.

Im Anschluß an Gargon haben der niederländischen reformierten Gemeinde in
St. Petersburg dann noch ll prediger gedient2r, seit Januar lg34 in einem neuen
Kirchengebäude am Newss prospekt, das den Mittelpunkt großer Kauf- und
Geschäftshäuser bildete. Das Gebäude steht noch heute. tgzz iira die bis dahin
unter dem Schutz der niederländischen Gesandtschaft befindliche Kirche verstaat-
licht, 1921 erfolgt mangels Gemeindegliedern und Finanzmitteln die definitive
Schließung.

Bevor nun die im Mittelpunkt unseres Interesses stehende Sprachenfrage disku-
tiert werden kann, soll - da in diesem Zusammenhang aus vrieienveen stammende
Gemeindeglieder eine bemerkenswerte Rolle spielten - zunächst kurz auf dieses in
mancher Beziehung ,,besondere" twentische Dorf und seine Rußlandfahrer ein-
gegangen werden.

III

Von den übrigen Dörfern der Landschaft Twente unterscheidet sich Vriezenveen in
mehrerlei Hinsicht. Vor dem Hintergrund der historischen überlieferung wie auch
von seiner Anlage als Straßendorf und der Parzellierung der Grundstücke her ist es
als Kolonistendorf zu charakterisieren22, das sich in ein Gebiet zwischen dem
Südrand eines ausgedehnten Moorgebietes in der nordöstlichen Twente und den
salländischen sandhöhen eingelagert hat. Das angewendete System der urbar-
machung ist offensichtlich in friesisch-holländischen Zusammenhängen zu be-
trachten. Gleichwohl läßt sich aus keiner der überlieferten euellen direkt darauf
schließen, daß sich in vriezenveen - wie der Name nahelegen könnte - Friesen
niedergelassen oder sich an der Urbarmachung des venes betei-liglhätten. Bestimmte
historische Parallelen mit anderen holländischen Kolonistenätirfern machen es
annehmbar, von einer Griindung Vriezenveens in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhun-

l8

t9

20

2t

7a

Vgl. DALToN (wie Anm. 6) S. 30.

Vgl. KRUys (wie Anm. l) S. 59.

Knuvs (wie Anm. l) S. 61.

Vgl. J. HosMAR, De Ruslandvaarders, Zaltbommel 19g6, S. I l6-126.
Vgl. zum folgenden die zusammenfassende Darstellung bei H. ENTJES, Die Mundart des Dorfes
vriezenveen in der niederkjndischen prowra overijsser, öroningen 1920, § 2-r5.
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derts auszugehen. ,,In diesem Falle spricht wohl nichts dagegen, in den ,vrijen
vresen' der [auf Vriezenveen bezüglichen] Urkunden Holländer oder vielmehr
siedler aus dem westlichen Küstengebiet zu sehen, das in jener zeit ja noch als
fr iesisch bezeichnet wurde."23

Auch sprachlich hebt sich vriezenveen von der iibrigen Twente deutlich ab2a.
Dies betrifft insbesondere lautliche Kennzeichen. Am aufftilligsten sind die Vriezen-
veener Brechungsdiphthonge, ein Merkmal des westftilischen, das früher einmal die
gesamte Twente erfaßt haben dürfte. Anders als im größten Teil des westftilischen
Sprachraums hat sich bei den vriezenveener Brechungsdiphthongen in jüngerer
Entwicklung25 der Akzent auf den schallkräftigeren zweiten Teil gelegt, also Jtwa:
bjgtln 'bißchen', jEan 'essen', kjAkene 'Küche,, kwqmen .kommen,, kwgler
'Kötter', kwaken 'kochen'. Alteren sprachstand vertreten die fallenden Diphthonge,
die im vriezenveenschen bei Dehnung yor v, g, z und d hörbar werden, allerdings
nur noch bei den engen Vokalen: biavm 'beben', fiiqal ,yögel, 

, fuagel 
,Vogel,26.

Aus diesen Zusammenhängen darf man allerdings nicht den Schluß ziehen, daß Vrie-
zenveen von Westfalen her besiedelt worden sei. Die ersten Siedler werden ver-
mutlich die Sprache ihrer neuen umgebung angenommen haben. Auch bezüglich der
Diphthongierung der alten ö- und d-Laute (bein 'Bein' , böüten'büßen', blout ,Blut,)
stellt sich das Vriezenveensche zum Westftilischen. In jedem Falle hat Vriezenveen
innerhalb der Twente einen älteren Sprachzustand konserviert.

Ein vergleichbarer Konservativismus zeigt sich auch im religiösen und sozialen
Leben. Vriezenveen wird allgemein als ein von alters her orthodoxes Dorf charak-
terisiert, das sich durch eine starke innere Geschlossenheit bezüglich des Glaubens
und des Familienzusammenhalts sowie eine von der Siedlungsgeschichte her erklär-
liche geographische Abgeschlossenheit kennzeichnet2T. Hierrnit scheinen die welt-
weiten Handelsbeziehungen (neben st. petersburg u. a. auch Deutschland, schweiz,
Spanien, Westindien) im Widerspruch zu stehen. Dieser ist aber nur ein scheinbarer.
Auch die reisenden Kaufleute hielten an den überkommenen Gewohnheiten fest. Sie
kehrten regelmäßig nach Vriezenveen zurück, sie heirateten vornehmlich Frauen aus
dem eigenen Dorf und verbrachten dort auch ihren Lebensabendzs. und in der
Fremde neigte man durchaus zur Gruppenisolation: Man sprach etwa in st.
Petersburg von der vriezenveener Kolonie, dem vriezenveener viertel. vor diesem

ENrres (wie Anm.22) S. 13. - Ftir die Vriezenveener selbst ist der oflizielle Name ihres Dorfes
immer lrhnwort geblieben. sie selbst nennen es 'r ltjenne, vgl. ENrrs (wie Anm. 22) s.23.
Vgl. 

.ENrJEs 
(wie Anm. 22) S. 15-23; siehe auch H. ENrJEs, Omme Sonderlinge Lieve toe den Vene.

Ut de geschrcdenis en het voll<sleven van Vriezenveen,DenHaag 1970, S. gl_9i
vgl. F. wonrvtvN, Zur Geschrchte der kurzen vokale in ofener silbe, in. D. HoFMANN - w
saNoens (Hrgg.), Gedenl«schrdtfi)r llilliam Foerste, Köln wie; 1970 , s. 3i7-3s3, hier s. 32g.
Die offenere Reihe zeigt auch bei Dehnung Akzentumsprung:ffr e n ,fegen' 

, bwäge n.Bogen'.
Vgl. veN Er-oeN (wie Anm. l) S. I t9.
Vgl. ENrJEs, Omme Sonderlmge Lieve (wie Anm.24) S. 88, der hier ferner darauf hinweist, daß diese
Faktoren den sprachlichen Konservatismus zu verstärken imstande waren.
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Hintergrund werden dann auch, wie wir im folgenden sehen werden, bestimmte

Aspekte des Sprachenstreits innerhalb der niederltindischen reformierten Gemeinde

in St. Petersburg verständlich.

IV

Es wurde bereits angesprochen, daß die ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" in

St. Petersburg von 1749 bis 1770 ohne eigenen Prediger auskommen mußte.

Offenbar reichten die Dienste, die die Prediger der vereinigten deutschen und

französischen reformierten Gemeinden anbieten konnten, ftlr die Bedürfrrisse der

niederländischen reformierten Gemeinde aus. Erst Anfang des Jahres 1769 bemühte

sich der Kirchenrat bei den ,,Directoren van de Moscovische Handel" - hierbei

handelte es sich offenbar um ein Kollegium, das die Interessen der niederländischen

Kaufleute in Rußland bei der Amsterdamer Admiralitat vertrat - um Unterstützung

bei der Berufung eines eigenen Pastors2e. Dieser sollte sowohl niederländisch als

auch französisch predigen können3o, vermutlich weil man - nicht zuletzt aus wirt-
schaftlichen Gründen - hoffte, Glieder der französisch-deutschen reformierten Ge-

meinde, in der die inneren Verhältnisse offenbar schwierig waren, zu sich herüber-

zuziehen. Je nach der momentanen Einschätzung der entsprechenden Abwerbungs-
chancen änderte sich die Präferenz des Kirchenrats bezüglich der für den Prediger

gewünschten Sprachenkombination. Zuletzt galt folgende Rangfolge: (l) Nieder-

itindisctr + Deutsch, (2) Niederländisch + Französisch, (3) nur Niederländisch3r'

Nach mehrmonatiger vergeblicher Suche berief man im Juli 1770 den Zeeländer

Jacobus Gargon, der allerdings lediglich des Niederländischen mächtig war32. Man

war in der Gemeinde mit dem neuen Pastor sehr zufrieden, allerdings könnten - und

diese Passage wurde oben bereits zitiert -,,einige Gemeindeglieder [...] ihn jedoch

schwer verstehen, da sie in vielen (21) Jahren keine Holländische Predigt gehört

haben und davon abgewöhnt seien".33 Die Gemeinde war sprachlich ganz offen-

sichtlich in starkem Maße verdeutscht. In der Gemeindegeschichte findet sich hierflir
ein instruktives Beispiel vom April 1772:

,,Denselben Monat werden confirmirt die Schwestern C. C. und C. A' Fok; des

Holländischen nicht genügend mächtig um von Pastor Gargon unterrichtet zu werden,

30

3l

32

33

Vgl. zum folgenden insbesondere die Darstellung von R. J. Mulprn, Vriezenveen en St. Pelersburg in
de 18de eeuw,Yerslagen en Mededelingen [van de] Vereeniging tot Beoefening van Overijsselsch

Regt en Geschicdcnis 84 (1969) 60-1 16, hier S. 83ff., für die neben KRUYs (wie Anm. l) auch das

,,Legatiearchief Rusland" im Algemeen Rijkarchief (Den Haag) ausgewertet worden ist (Legatre-

or"ii"f VIII, de Nederlandse vertegenwoordiging bii de tsaar van Ruskn@; auf die ,,Hollandsche
Cereformeerde Gemeente" bczieht sich ,,lste afd., dossier I 19".

Knuvs (wie Anm. l) S. 54156.

Vgl. Mur-oen (wic Anm. 29) S. 84 und Anm. 100 auf S. I14.

K-nuvs (wie Anm. l) S. 59.

Knuvs (wie Anm. l) S. 61.
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war ihr Lehrer [filr den Konfirmandenunterricht] der frtihere Prediger bei den

reformirten Kolonisten in Saratow, Herrn Johan Heinrich Foks. In der Gegenwart
Pastor Gargon's und einiger Mitglieder der Gemeinde, wurden die genannten

Mädchen deutsch examiniert durch Herrn Foks."3a

Und Gargon selbst schreibt im Kirchenregister, daß er sich auf Bitten der Familie
und der Gäste genötigt gesehen habe, für das Gemeindeglied Jacob Wekkers eine
Leichenrede ,,zo goed als ik het maken konde [...] in gebroken Hoogduitsch" zu

halten3s.

1775 verlaßt Gargon die Gemeinde; er gibt als Grund hierfür an, daß er jeweils
im Frühjahr an Brustentzündungen leide, die eine Rückkehr nach Zeeland als
geboten erscheinen ließen36. Weder GeRcous eigener ,,Historisch Berigt" 37 noch die
KRuyssche Darstellung der Gemeindegeschichte38 bieten Anhaltspunkte für die
Vermutung, daß hier auch andere Gründe eine Rolle gespielt haben könnten. Aus
den Akten der Niederländischen Legation in St. Petersburgse ergibt sich jedoch ein
deutlich anderes Bild über die tatsächlichen Hintergründe flir Gargons Rückkehr.
Daß diese in den genannten Publikationen verschwiegen werden, ist vermutlich der
Tatsache geschuldet, daß es insbesondere ftir eine Auslandsgemeinde nicht tunlich
schien, interne Probleme und Uneinigkeit nach außen dringen zu lassen.

Wie Muloen auf der Grundlage der Legations-Akten herausarbeiteteao, gewann
die Frage der Verwendung des Deutschen als zweite Gottesdienstsprache neben dem
Niederländischen in der ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" nicht erst, wie das
eingangs gegebene Zitat vermuten läßt, nach dem Abschied Gargons zentrale Be-
deutung. Offenbar war die, wie er einsehen mußte, durch ihn nicht mehr zu über-
brückende Uneinigkeit in dieser Frage letztlich der Grund filr Gargon, seine Rück-
kehrabsicht, die er zwischenzeitlich auch einmal wieder aufgegeben zu haben
scheint, doch wahr zu machen.

Nach MumeRs Untersuchung spielte sich die,,kwestie Gargon" folgendermaßen
ab. Im Februar 1774 schreibt Gargon an den Kirchenrat, daß er es in dessen Be-
nehmen stellt, seinen Vertrag (der ,,ftir 5 oder 6 Jahre" geschlossen warar) zu
verlängern. Am 22. Juli 1774 bittet Gargon dann um Beendigung seines Vertrages,
vermutlich, weil die Reaktion des Kirchenrates auf sein Verlängerungsangebot nicht
wie erhofft ausgefallen war; als Begrtindung ftir sein Gesuch nennt Gargon, wie

Kxuvs (wie Anm. l) S. 65.

Knuvs (wie Anm. l) S. 64.

K-nuvs (wie Anm l) S. 67.

GnncoN (wie Anm. I l).
Knuvs (wie Anm. l).
Algemeen Rijlaarchie{ kgatiearchief Rusland, lste afd., dossier I19.

Muloen (wie Anm. 29) S. 86-94. - Im folgenden wird darauf verzichtet, die Aktenstucke des Dossiers
jeweils nachzuweiscn; hicrfi.ir vgl. die Angaben bei Muloen (wie Anm. 29) S I l4f.
Kruvs (wic Anm. 1) S. 59.
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bereits erwähnt, seine Brustkrankheit. Anfang August bemüht sich eine Gruppe
Gemeindeglieder um den in Diensten des Zaren stehenden Arzt Allamand, Gargon in
St. Petersburg zu halten. Man bittet den Kirchenrat, keine Gottesdienste in deutscher
Sprache zuzulassen und im übrigen den Vertrag mit Gargon nt verlängemaz. Zu
diesem Zeitpunkt hatte der Kirchenrat, mit dem Residenten der niederländischen
Gesandtschaft als vorsitzendem, bereits dem Entlassungsgesuch Gargons statt-
gegeben; dies wird letzterem am 19.8.1774 mitgeteilt. Am27. August l7i4kommt
Gargon hierauf noch einmal zurück, indem er dem Kirchenrat mitteilt, daß er bereit
sei, in St. Petersburg zu bleiben, und daß er es für seine Pflicht halte, dazu bei-
zutragen, den Streit innerhalb der Gemeinde beizulegen. Der Kircheffat bleibt
jedoch bei seinem Standpunkt, wohl von der Annahme ausgehend, daß ein zwei-
sprachiger Prediger die Zahl der Gemeindeglieder und damit die Gemeindeeinkünfte
positiv beeinflussen würde. In einem Brief vom 4. Oktober 1774 versucht Gargon,
zwischen Allamand und dem Kirchenrat zu vermitteln und bietet wiederum die
Verlängerung seines Vertrages an. Wie es scheint, sind alle Vermittlungs- und
vergleichsversuche gescheitert. Gargon ersucht daraufhin nochmals um seine
Entlassung; dieser Bitte wird am 18. Oktober 1774 durch den Kirchenrat - und das
klingt dann vor dem skizzierten Hintergrund schon fast zynisch - ,,mit Bedauern"
entsprochen, wobei man sich aufdie früher von Gargon selbst genannte Begründung
bezieht, daß der Prediger unter einer Brustkrankheit leide und überdies die ver-
traglich vereinbafte Dienstzeit abgelaufen sei. Im November 1774 beginnt der
Kirchenrat dann, sich nach einem neuen Pastor umzuschauen.

In diesen Zusammenhang nun gehört dann die eingangs geschilderte Anfrage an
die Gemeinde, ob man nach der Abreise von Pastor Gargon einen Prediger wünsche,
,,der, wenn möglich, nebst dem Holländischen auch Hochdeutsch predigen und den
Gottesdienst abhalten könnte" oder nichta3. wie bereits erwähnt, sprach sich eine
Mehrheit von 25 Mitgliedern, unter ihnen auch zwei, die anftinglich der Allamand-
Gruppe angehört hatten, für einen zweisprachigen Pastor aus, dagegen waren -
neben Allamand - fünf Vriezenveener.

Die zweite Phase des Konfliktes ist durch die Tatsache geprägt, daß man in den
Niederlanden von der Uneinigkeit innerhalb der Petersburger Gemeinde Kenntnis
erhalten hatte, was die versuche, einen neuen Prediger zu berufen, deutlich er-
schwerte. Am 3. Mai 1775hält Gargon seine Abschiedspredigt, am 18. Mai verläßt
er St. Petersburg mit ,,vrije reiskosten, goede getuigschriften, en een aangenaam
geschenk voor de wel waargenomen dienst", und dem versprechen, gegenüber der

Ein entsprechender Brief dieser Gruppe an den Kirchenältesten J. Brouwer vom 16.8.1'174 war - wie
es in einer späteren Reallion hierauf hieß - außer von dieser Gruppe auch ,,door enige Hollandse
schippers, die de kerk 's zomers bezochten, waaronder l,uthersen, Mennonisten, Roomsen en verder
nog geheel onbekenden" unterzeichnet; vgl Muloen (wie Anm. 29) S 88.

Knuvs (wie Anm. l) S. 69
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Classis in Amsterdam den Standpunkt des Kirchenrates zu vertreten und nichts zum
Nachteile der St. Petersburger Gemeinde verlautbaren zu lassenaa.

Zuvor hatte der Kirchenrat mit Datum vom 13. April 1775 ein Schreiben der
Classis Amsterdam erhalten, in dem diese zu erkennen gibt, daß man über die
Uneinigkeiten der St. Petersburger Gemeinde in der Sprachenfrage unterrichtet istas.

Die Classis vertritt den Standpunkt, es sei frir die Einheit der Gemeinde am fiirder-
lichsten, wenn diese von einem niederländisch predigenden Geistlichen bedient
werde, und schlägt vor, Herrn Gargon aufzufordern, seinen Dienst von neuem an-
zutreten. Der Interessenvertreter des St. Petersburger Kirchenrates in Amsterdam,
Oldecop, schreibt am 18. April 1775 an seine Auftraggeber, daß der PIan zur
Berufung eines zweisprachigen Predigers gescheitert sei, ,,en hoewel de Heer
Schwart [der Resident in St. Petersburg und Vorsitzende des Kirchenrates] mede van
U sentiment is, zo schijnt de Eerwaarde Classis allhier geneegen te weezen om het
contrarie verzoek in te willigen".46 Aus der Formulierung contrarie verzoek muß man
wohl den Schluß ziehen, daß die ,,Minderheitspartei" der St. Petersburger nieder-
ländischen reformierten Gemeinde der Classis ihren Standpunkt vorgetragen haben
wird. Der Kirchenrat reagiert mit einem auf den 26. Mrai 1775 datierten Brief, in dem
er die Situation aus seiner Sicht skizzierta7: Die Classis sei über die Angelegenheit
,,kwalijk" unterrichtet worden, entweder durch Menschen, ,,die de constitutie van het
gansche lichaam van onse kerk niet weeten", oder aber durch solche, ,,die door
Eijgensin en dreijverij aengespoort, deselve niet hebben of willen considereeren".
schon vor der wahl von Pastor Gargon sei der Kirchenrat davon überzeugt gewesen,
daß der Prediger zwei sprachen beherrschen solle. Angesichts der jetzigen yakanz
wolle man entsprechende Bemühungen wieder aufirehmen. von einigen, die sich
hiergegen ausgesprochen hätten, sei versucht worden, ihrer nur schwach begründeten
Meinung durch eine ,,subscriptie" Geltung zu verschaffen. Aber, so heißt es weiter,
wer seien nun diese,,Subskribenten" gewesen?

,,Een deel ongetroude lieden of die haare familien in Holland, en alhier geen
bleijvende standplaats hebben enjaarlijks haare negotie na, heen en weer reijsen. De
rest eenige schippers en die ook niet anders als reisigers kunnen aangesien worden, en
om het bovenwigt te behouden heeft men ook Luytersche, menonisten, ja selfs
Roomse schippers dit opstel laten tekenen."

Der Kirchenrat habe demgegenüber bei den tatsächlichen Mitgliedern nachgefragt -
hiermit wird die Abstimmung vom November 1774 gemeint sein -, und es habe sich
herausgestellt, ,,dat de andere meeninge door de voornaamste leeden ondersteund
sijnde, heeft gezegepraald", und zwar, wie es in dem Schreiben des Kirchenrates
weiter heißt, aus folgenden Gründen:

44 MULDER (wie Anm. 29) S. 85f.

4s Vgl. KRUys (wie Anm. l) S. 7l; Muloen (wie Anm.29) S. 91.

46 MULDER (wie Anm. 29) S. 91.

47 Vgl. zum folgenden Kluvs (wie Anm. l) S. 71ff.; s. auch Muloen (wie Anm. 29) S. gzf.
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(1) Die niederländische Sprache ftinde in St. Petersburg nur wenig Verwendung,
was dazu fiihre, daß selbst,,echte Hollanders" ihre Muttersprache schnell vergäßen.
Aus diesem Grunde seien bereits einige alte und angesehene Gemeindeglieder, die
die Predigten von Pastor Gargon nicht hätten verstehen können, zur deutschen
Gemeinde übergetreten. Da die Eltern ihre Muttersprache vergessen hätten, lernten
auch die Kinder kein Holländisch mehras. Sie milßten fi.ir den Fall, daß ein Pastor
ernannt würde, der des Deutschen nicht mächtig ist, bei einem deutschen Prediger
Religionsunterricht nehmen, was wiederum zum Übertritt zur deutschen Gemeinde
führen könnte.

(2) Die ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" in St. Petersburg könne unmög-
lich allein aufgrund der Beiträge der eigenen Mitglieder bestehen. Da (aus sprach-
lichen Grilnden) keine fremden Mitglieder mehr die Kirche besuchen könnten, habe

die allgemeine Kollekte von Jahr zu Jahr stärker abgenommen.

,,En wijl wij [zu ergänzen ist wohl: hier in St. Petersburg] sowel een franse als een

hoogduijtse predicant hebben, en al de Hollanders allhier ten minste deese laatste
Spraak verstaan, so soude het bijkans overvloedig sijn, om een ander Predicant die de

Hollandsche taal alleen verstaat te beroepen, was het niet, wegens de schippers en

haar scheepsvolk, als ook het regt der Hollandse natie van het besitten van een vreije
Kerk en school allhier niet te verliesen."

Deswegen milsse im Sommer - gemeint ist wohl die Zeit, in der auch Seeleute die
Kirche besuchen - zwei Sonntage niederländisch und einen Sonntag deutsch ge-
predigt werden. Diejenigen nun, die am nachdrücklichsten auf einem ,,egt Hollands
predicant" bestünden, trügen am wenigsten zum Unterhalt der Gemeinde bei.
Schließlich heißt es:

,,En sal een, meer dan middelmatig Hollands predicant (want sulk een' kan men voor
het aangeboden aansienlijk Sallaris verwachten) tot ons komen als men hem segt, dat
hij in de zomer niets anders als meest voor Schippers en Matroosen, en in de Winter
voor circa I 4 ä 20 Persoonen prediken sal?"

In einem Schreiben vom 28. lvlai 1775 an seinen Interessenvertreter in Amster-
dam, Oldecop - möglicherweise ging der Brief auch an den Pastor der dortigen
hochdeutschen Gemeinde, J. J. Kesler -, weist der Kirchenrat nochmals darauf hin,
daß es wtlnschenswert sei, daß der zu berufende Prediger Niederländisch und
Deutsch beherrscheae. Wenn man dies nicht bei der Amsterdamer Classis durch-
setzen könne, mtisse man sich an eine andere Classis in den Niederlanden wenden.

Die Schule der niederländischen reformierten Gemeinde war zusammen mit dem Kirchengebäude irn
JahrelT36abgebrannt.DieCemeindeeröffnetesienichtvonneuem;vgl.Knuvs(wieAnm l)S.31.
Diese Tatsache mußte natOrlich auch Folgen haben fllr die Verwendung der niederländischen Sprache
in St. Petersburg; s. auch J. W. VpluwpN«tue, Dutch Merchants in St Petersburg m the eryhteenth
century, inl. J. J. vAN BAAK - L. HoNr - A. H. HuussEN - A. M. vAN DER HorveN (Hrgg.), The Baltic.
Languages and Culnres in lnteraction. Proceedings NoMES-Conference 19 & 20 May, 1994
(= TrjdSchrift voor Skandinavistiek l612 U9951), Groningen 1995, S. 235-291, hier S. 253f.

Vgl. Muroen (wie Anm. 29) S.93.
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Ende des Jahres 1775 beschäftigt sich die Amsterdamer Classis noch einmal mit der
Angelegenheit, wobei sie nun anscheinend den Standpunkt des St. Petersburger
Kirchenrats begreift. Und Oldecop gelingt es schließlich, einen geeigneten Prediger
ausfindig zu machen. Im September 1776 schließt er eine Übereinkunft mit Pastor
Johann Heinrich Laurentius Reuter aus Lingen, der bereit und in der Lage ist, einen
um den anderen Sonntag niederländisch und deutsch zu predigen. Reuter tritt sein
Amt am 15. Januar 1777 an, Damit scheint nun die Ruhe in der niederländischen
reformierten Gemeinde St. Petersburg wieder hergestellt gewesen zu sein.

Niederländisch und Deutsch waren dann offenbar bis zur offiziellen Schließung
der Gemeinde gleichberechtigte Gottesdienstsprachen. Dies zeigt sich u. a. darin, daß
die vermutlich im Jahre 1900 erschienene, B. KRUYS zugeschriebene Gemeinde-
geschichte zweisprachig erscheint und daß auch das 1874 verabschiedete ,,Regle-
ment voor de Nederlandsche Hervormde Gemeente te St. Petersburg" eine deutsche
Fassung kennt (,,Bestimmungen der Niederländischen Reformirten Gemeinde zu St.
Petersburg")so.

V

Was waren denn nun aber, und damit komme ich zum Schluß, die Gründe flir die
Vriezenveener Mitglieder der ,,Hollandsche Gereformeerde Gemeente" St. Peters-
burg, in der Sprachenfrage den skizzierten Minderheitenstandpunkt einzunehmen?
Wir sind hier, da direkte Außerungen fehlen, ein Stück weit auf Vermutungen an-
gewiesen. Mit großer Wahrscheinlichkeit spielten die folgenden drei Grilnde eine
Rolle.

Zum ersten werden die Vriezenveener Rußlandfahrer, auch wenn ihr Dorf ver-
gleichsweise nahe an der niederländisch-deutschen Staatsgrenze liegt, des Hoch-
deutschen - und um diese Varietät ging es bei der Sprachenfrage - kaum mächtig
gewesen sein. Das benachbarte deutsche Staatsgebiet gehörte zum niederdeutschen
Sprachraum, den man im übrigen auf dem Wege nach St. Petersburg sowohl über
Land wie über See durchquertesr. Mit dem Niederdeutschen werden die ,,Rusluie",
wie sie im Dorf noch heute genannt werden, keine Schwierigkeiten gehabt haben;
ihre eigene Mundart ist ja eher in niederdeutsche als in niederländische Zusammen-
hänge zu stellen. Den ersten Grund fi.ir die Ablehnung des Deutschen als Gottes-

so Abdruck bei Knuys (wie Anm. l) S. 215-228.

st lm 18. Jahrhundert erfolgte die Reise nach St. Petersburg wohl vor allem uber See via Lübeck; vgl.
MULDER (wie Anm. 29) S.'12f.; s. auch ENrres, Omme Sonderlinge Lreve (wie Anm. 24) S 129,
ferner vrN EI-oEw (wie Anm. l) S. ll7. - Die (spätere) Landroute fuhrte, wie Reisebeschreibungen
ausweisen, über Bentheim, Osnabrtlck, Hildesheim, Braunschweig, Magdeburg, Berlin, Küstrin,
Königsberg, Rig4 Narva nach St. Petersburg; vgl. etwa den Berichtvon W. oeClenq (1795-1844) aus
dcm Jahre 1816: Per karos naar St. Petersburg, tochem I 962, femer den des damals |4jährigen I . Z.
U. KRUys aus dem Jahrc 1826, abgedruckt in Hosuan (wie Anm. 2l)5.26-31, s. auch K. MEEUwSE,
Opkomsl en ondergang van de Rus/zi, Utrecht 1996, S. 47-53.
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dienstsprache durch die Vriezenveener dürfen wir also wohl ganz vordergründig in
den zu erwartenden Verständnisschwierigkeiten bezüglich des Hochdeutschen sehen.

Ein zweiter denkbarer Ablehnungsgrund scheint mehrschichtig zu sein. Innerhalb
der St. Petersburger niederländischen reformierten Gemeinde gab es einen deut-
lichen sozialen Unterschied zwischen den alteingesessenen Familien niederlän-
dischen Ursprungs und den reisenden Vriezenveenern, die sich in St. Petersburg
nicht fest niederließen, sondern regelmäßig zu ihren in der twentischen Heimat
bleibenden Familien zurückkehrten. Auf diese Weise blieb für die Vriezenveener
(neben ihrem Dialekt) das Niederländische als Schreib-, Gottesdienst- und Bibel-
sprache eminent wichtig und ein Band mit der Heimat, während es für die altein-
gesessenen Familien immer mehr an Bedeutung verlor, da man offenbar weitgehend
im deutschsprechenden baltischen Teil der hauptstädtischen Gesellschaft auf-
gegangen war52. ,,Even if they will not have begun to ,feel' German", so Jan Willem
VELUWENKAMp, ,,they clearly did not feel very Dutch anymore", und dies dürfte, wie
der Autor im weiteren unterstreicht, auch mit der zurückgehenden Bedeutung des
niederländischen Handels in St. Petersburg zusammenhängens3. Es kommt hinzu, daß
die Vriezenveener ,,Rusluie" in der Gemeinde offenbar erst seit 1769 eine gewisse
Rolle spielen. Mitte der 70er Jahre sind sie aber noch nicht voll integriert. Das
alteingesessene ,,Establishment" der Gemeinde blickt, wie wir aus der oben zitierten
Reaktion des Kirchenrats auf die Stellungnahme der Classis erschließen können, auf
die Vriezenveener herab: Der Minderheitenstandpunkt in der Sprachenfrage, so hatte
es dort geheißen, werde vor allem durch Leute vertreten, die ,,alhier geen bleijvende
standplaats hebben en jaarlijks haare negotie na, heen en weer reijsen."sa Der ableh-
nende Standpunkt der Vriezenveener wird vor diesem Hintergrund doppelt gegrün-
det sein: Zum einen hat man - anders als die Altein gesessenen - eine andauernde
enge Bindung mit der angestammten Schriftsprache, die durch permanente Kontakte
mit den Familien und dem Heimatdorf immer wieder erneuert wurde, zum anderen
dürfte die seinerzeitige gesellschaftliche und kulturelle Isolation der Vriezenveener
innerhalb der Gemeinde das in ihnen ohnehin angelegte Gruppenbewußtseinss noch

53

54

Vgl. H^RMSEN (wie Anm. 5) S. 38. - Vgl. in diesem Zusammenhang auch die Fcsstellung im Katalog
zur Ausstelfung (Rijksmuseum Amsterdam / Puschkin-Museum Moskau) Russen en Nederlanders. Uit
de geschiedenis van de betrekkingen lussen Nederland en Rusland 1600-1917,'s-Gravenhage 1989,
S. 146: ,,ln Petersburg woonden veel buitenlanders. Je konje er met alleen kennis van het Duits heel
goed redden."

VELUwENKAMP (wie Anm. 48) S.254.

Vgl. K-nuvs (wie Anm. l) S. 72

Vgl etwa MEEUWSE (wie Anm.5l) S.36:,,Streng, draconisch zelfs, waren de nationale en
confessionele voorschriften en beginselen van de [handels]compagnieön voor de leden onderling. Zo
mochten alleen Twentenaren, en dan liefst dorpsgenoten, dus vriezenveners, tot de compagnie
toetreden. Trouwen mochten zij alleen met Hollandse, bij voorkeur natuurlUk weer Vriezenveense,
meisjes, en wel van het geloof der vaderen. Was iemand van plan, hiervan af te wijken, door
bijvoorbceld een Russin tot vrouw te nemen, dan moest hij onvoorwaardelijk uittreden. [...] Er heerste
[in St. Petersburg] een sterke sociale controle, en binnen de Vriezenveense gemeenschap, een kleine
groep in een vreemde omgeving, deed zich het algemene verschijnsel voor dat men de groepsidentiteit
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verstärkt haben, was dann mit dazu geführt haben wird, den Vorschlag des Kirchen-
rates abzulehnen.

Und schließlich, und hierbei sind wiederum die Bindungen der Vriezenveener zu
ihrem Heimatdorf von Bedeutung, dilrfte die reformierte Kirche in den Niederlanden
ganz allgemein konservativer gewesen sein als etwa die ,,Hollandsche Gerefor-
meerde Gemeente te St. Petersburg", eine Kirche in einer spezifischen Auslands-
situation. Vriezenveen galt schon immer als ein konservatives, orthodoxes Dorf. Es
ist daher gut denkbar, daß der ablehnende Standpunkt der,,Rusluie" in der Sprachen-
frage auch ,,theologisch" begründet war. Möglicherweise befürchtete man, daß die
Zulassung des Deutschen als Gottesdienstsprache nur den ersten Schritt weg von der

,,statenbijbel" bedeuten würde, d. h. von der Übersetzung, die die hebräischen und
griechischen Urtexte wortgetreu wiedergibt, ein Tatbestand, der fi.ir Protestanten
reformierter Prägung außerordentlich wichtig ist.

In der Sprachenfrage des Jahres 7774 hatten sich die Vriezenveener, wie wir
gesehen haben, nicht durchsetzen können. Danach jedoch wurde ihre Position inner-
halb der St. Petersburger niederländischen reformierten Gemeinde sehr bald immer
bedeutender. Seit den 80er Jahren bekamen sie ZltrilT zu wichtigen Kirchenämtern,
und insbesondere im 19. Jahrhundert spielten sie im Gemeindeleben eine namhafte
Rolles6.

wilde behouden en versterken."

se Vgl. Mur,oBn (wie Anm. 29) 5.94-96.


